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Jasdenlsch sranzöfischeMomme»
in der sranzösischen Kammer.

IV.
Die Kammer setzte die Beratung des deutsch-fran¬

zösischen Abkommens fort . Die Botschafter Frhr . von
Schön und Tittoni wohnten der Sitzung bei . Der
Kommissionsberichter st atterLong unter¬
suchte die Ergebnisse des Abkommens und bemerkte ,
die Männer , die sich im Kongo ausgezeichnet hätten ,
hätten zum Erfolg der französischen Politik in Nord -
aftika beigetragen . Das Protektorat Frankreichs sei
zwar nicht mit ausdrücklichen Worten in dem Abkom¬
men angekündigt , doch bestehe es in Wirklichkeit . Das
Dort selbst befände sich ln den erläuternden Briefen .
Jas durch die Algecirasakte eingeführte Regime sei
zum Vorteil Frankreichs verändert . Die marokkanische
Bank, die ein Prioatunternehmen sei , werde nicht,
wie verschieden behauptet werde , eine Art inter¬
nationales Ministerium darstellen . Frankreich habe
übrigens immer noch das Uebergewicht in dieser Bank
mit einer Mehrheit von acht Stimmen , die marok¬
kanische Stimme werde Frankreich eine Majorität von
neun Stimmen verschaffen . Das Zollsystem Marokkos
hindere eine wirkliche Kolonisation nicht. Bezüglich
der öffentlichen Arbeiten besteht ein unbestreitbarer
Fortschritt von der Algecirasakte zu dem gegenwärtigen
Abkommen . Hinsichtlich der Zollkommission erklärte
Long, die marokkanische Zollverwaltung bewahre eine
ausgleichende Unabhängigkeit . Das diplomatische
Korps werde abberufen werden , sobald das französische
Protektorat in Marokko errichtet sei . In Bezug auf
die Berggerechtsame werde Marokko volle Freiheit
haben, mit der einzigen Einschränkung , daß auf Eisen¬
erze kein Ausfuhrzoll gelegt werden dürfe . Uebrigens
sei Frankreich selbst ein Eisenerze crusführendes Land
mÄ rechne nicht auf marokkanisches Eisenerz . Im
Gegensatz dazu habe Deutschland ein Bedürfnis nach
auÄändischen Eisenerzen . Der Berichterstatter wies
sodann darauf hin , daß die Wahrung der Wirtschaft¬
lern Gleichberechtigung mit Bezug auf die Eisen¬
bahnen den Vorteil habe , daß sie den Staat an der
Verleihung von Privilegien an die Gesellschaften hin¬
dere . Was die Linie Tanger — Fez anbelange , die nicht
von irgend einer anderen Bahnlinie überholl werden
dürfe, so bedeute dieses Wort nicht, daß die Bahn vor
den andern gebaut werden werde , sondern einfach,
daß sie auf dem ersten Programm erscheinen müßte ,
Las aber auch andere Linien umfassen könne. (Auf
einen Zwischenruf des Deputierten Berthold , ob es
richtig sei , daß die französische Regierung die Ver¬
pflichtung für den Bau von Eisenbahnen im Sus -
gebiet übernommen habe , antwortete Ministerpräsident
Caillaux , daß in dieser Beziehung keinerlei Verpflich¬
tungen existieren .) Lang kam dann auf die Schutz¬
genossen zu sprechen . Er führte aus , es werde Frank¬
reich zukommen , Gerechtigkeit , Ordnung und Sicher¬
heit einzuführen . Erst wenn diese durch Frankreich
gesichert , werde es berechtigt sein, von den Mächten
die Aufhebung , des Systems der Schutzgenossen zu
verlangen . Gegenüber gewissen Befürchtungen er¬
klärte Lang , die Ausbreitung des französischen Handels
werde durch das politische Uebergewicht Frankreichs
unterstützt werden . Die Algecirasakte seien die Lösung
eines diplomatischen Konfliktes gewesen, aber eine un¬
ausführbare Lösung , die Marokko in eine vollständige
Stagnation versetzte. Marokko wird morgen dank dem
Vorgehen Frankreichs sich entwickeln . Dieses werde
das Werk , das Millerand und Deschanel vorgezeichnet
haben, auszuführen halbem Es werde von Frankreich
abhängen , ob der Vertrag zu großen Ergebnissen
führt . (Beifall .)

Caillaux ergriff unter großer Spannung des

Hauses das Wort . Gleich der Beginn seiner Rede , In
welcher er daran erinnerte , daß sein Ministerium
wegen des Abkommens vom 4 . November genau so
angegriffen worden sei , wie seinerzell Jules Ferry ,
der Frankreich Tunis und Jndochina gegeben
habe , rief sichtliche Bewegung hervor . Die Regierung
habe keine anderen Pläne und kein anderes Verdienst
gehabt , als die 1806 begründete Herrschaft in Nord -
asrika weiter zu befestigen . Jules Ferry hat gesagt ,
daß Tunis der Schlüffe ! zu Frankreichs Stellung in
Algier sei . Das gelte ebenso von Marokko . Algier ,
Tunis und Marokko bildeten wirtschaftlich , ethnologisch
und für den Handel ein Ganzest Der deutsche Reichs¬
kanzler habe vor einigen Tagen die deutschen Be¬
schwerden nochmals wiederholt . Er , Caillaux , beab¬
sichtige nicht, sich in eine nutzlose Kontroverse über
diesen Gegenstand einzulaffen . Er wolle sich nicht vor¬
werfen lassen, daß er dis Polemik von neuem beginne .
Das Eingreifen Deutschlands habe Frankreich für einen
Augenblick von seiner nationalen Aktton in Marokko
abgedrängt und es veranlaßt , sie einer internattonalen
Verwirklichung zuzuführen . Die Algecirasakte habe
das besondere Interesse Frankreichs anerkannt , ihm
aber nicht die Mittel gegeben , es zu verteidigen oder die
Ordnung zu sichern. Sie habe Frankreich die Pflicht
zum Handeln auferlegt , aber es sei für Frankreich sine
Unmöglichkeit gewesen , zu handeln . Frankreich habe
versucht , die Bestimmungen der Algecirasakte mit sei¬
nem Entschluß in Einklang zu bringen , die einzig sei¬
nen Interessen angemessene praktische Politik wieder
aufzunehmen , die einzige Politik , die eines großen
Landes wie Frankreich würdig war . (Beifall .) Der
erste Versuch in dieser Richtung habe zu dem Abkom¬
men von 190g geführt . Es Habs sich gezeigt , daß das
Abkommen von 1909 zu keinem brauchbaren Ergebnis
führen würde . So sei die Situation gewesen , als die
Regierung ihre Entschlüsse fassen muhte . Wir haben
Rabat , Mekines und Fez besetzt. Wir hatten die Ver¬
pflichtung , Fez wieder zu räumen , aber konnten wir
das tun , ohne das Recht der französischen Intervention
in den Augen der Marokkaner zu kompromittieren ?
Der Erfolg des Aufstandes , der Anarchie war sicher.
Die Hilfsquellen Marokkos waren erschöpft . Wir muß¬
ten uns mit diesen klaren Tatsachen abfinden . Es
war unmöglich , zuzugeben , daß die Verwaltung der
Eisenbahnen nicht Marokko gehört . Was sollte man
tun ? Eine Konferenz einberufen ? Abgesehen davon ,
daß die Lösung durch eine Konferenz vielleicht nicht
unfern ganzen Wünschen entsprochen hätte , war von
gewissen Seiten die Zustimmung an unannehmbare
Bedingungen geknüpft . Warum hätten wir uns also
weigern sollen , in direkte Verhandlungen einzutreten ?
Im übrigen war das Prinzip solcher Verhandlungen
schon im Jahre 1909 angenommen worden . Wir
muhten die politische Hypothek von Al -
geciras und die wirtschaftliche Hypo¬
thek des Abkommens von 1 909 Leseiti -
g e n. Dazu gab es nur ein Mittel : zu bezahlen , wie
wir es 1904 getan haben . ( Murren rechts .) Ich weih
wohl , man hat gesagt , wir hätten von Deutschland ein
Marokko gekauft , das ihm nicht gehört . Gehörte es
aber etwa den andern Mächten mehr , deren Des¬
interessement wir im Jahre 1904 erkauft haben ?
(Iaurös : Und Italien ?) Dieses Abkommen datiert
von 1900 . Caillaux führt dann aus , wie schmerzlich
das gebrachte Opfer sei , aber es gäbe in der Geschichte
zahlreiche Vorgänge . Ich erkläre , was schon der Mi¬
nister des Aeußern gesagt hat , daß wir nicht die ersten
gewesen sind, die vom Kongo gesprochen haben . Man
hat mit uns am 10 . Juli ds . Js . davon gesprochen
und seit 1905 hat Deutschland zuerst mit Delcassä da¬
rüber gesprochen , wie der deutsche Staatssekretär im
Reichstag erklärt hat . (Jaurös : Wovon war dann in
Kissingen die Rede ?) Von wirtschaftlichen Fragen !
Die jetzt zur Beantwortung stehenden Fragen sind
folgende : Was hat uns das Abkommen gekostet? Sind
wir von den Zweideutigkeiten der Vergangenheit be¬

freit ? Haben wir . zu teuer bezahlt ? Haben wir
genug erhalten ? ( Anhaltender Beifall .) Caillaux be¬
merkte , er werde nicht versuchen , die abgetretenen Ge¬
biete schlecht zu machen . Wenn man uns vorwirft ,
daß wir nicht genügend Vorteile aus diesen Gebieten
gezogen hätten , so antworte ich, die Republik , die die
Fehler früherer Regierungen gutzumachen hatte , hat
nicht in wenig Jahren überall gleichmäßig diese ge¬
waltigen Gebiete nutzbar machen können . Gewiß ,
es ist grausam , diese Gebiete aufzugeben , wo der fried¬
liche Heroismus der Brazzas und seiner Nachfolger
sich betätigt hat . Aber es liegt ein Trost in dem Ge¬
danken , daß sie uns die Möglichkeit gegeben haben ,
unserem afrikanischen Reich eine prachtvolle Fassade
zu geben . Man hat gesagt , wir würden nichts als ein
gefesseltes, verstümmeltes Marokko erhalten , das Phan¬
tom eines Protektorats . Deutschland habe uns mit der
einen Hand genommen , was es uns mit der andern
gab . Darauf antworte ich : Unter wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten erhalten wir mehr , als wir unter andern
Umständen erhalten haben . Wir erhallen ein Situa¬
tion , besser, als sie andere Länder in ihren eigenen
Kolonien haben . Unter dem politischen Gesichtspunkt
erhalten wir mehr , als wir durch den Vertrag von
Barde erhallen haben . Das Prinzip der offenen Türe
ist das einzige , das auf die neu erschlossenen Gebiete
angewendet werden kann . Man darf ein solches Land
in seinem eigenen und im Interesse des Schutzstaates
nicht mit allzu schweren Kosten belasten . Die Schieds¬
gerichtsklausel ist eine wertvolle Friedensbürgschaft ,
aber das wesentliche ist die Methode , mit der der Ver¬
trag durchgeführt wird . Es ist ein Vertrag , der zwischen
zwei grüßen Ländern abgeschlosseD wurde , die fähig
sind, einander zu achten und sich zum großen Wohl
des Friedens und der Menschheit mit einander zu ver¬
ständigen . (Lebhafter Beifall , besonders bei den So¬
zialdemokraten und Radikalen .) Nach Bemerkungen
über die Verhandlungen mit Spanien und einem Hin¬
weis auf die Freundschaft mit England und auf das
Bündnis mit Rußland schloß Caillaux , indem er eine
starke Militärmacht als die beste Friedensbürgschaft
bezeichnet« und die Haltung des französischen Volkes
während der letzten Monate als bewundernswertes
und erhebendes Beispiel bezeichnet ^ seine mit stürmi¬
schem Beifall aufgenommene Rede .

Louis Dubais ( Seine ) stellte von neuem die
beiden Fragen : Was für ein Protektorat ? Was für
ein Marokko ? Was man Frankreich biete , sei ein ent¬
hauptetes Marokko . England und Spanien hätten viel
mehr gewonnen als Frankreich , sowohl mit Bezug auf
die Gebietsfläche als mit Bezug auf die Situation . Er
bestreitet , daß Frankreich ein wirkliches Protektorat
über Marokko erhält . Was man Frankreich zugestehe ,
habe nichts gemein mit dem Protektorat in Tunis . Die
Staatsbank wird die französische Verwaltung in Ma¬
rokko lähmen . Marokko sei aller Welt geöffnet unter
der Verantwortlichkeit Frankreichs . Frankreich habe
das Privilegium der Lasten , und die französischen
Steuerzahler würden die Kosten zahlen müssen . Unab¬
hängig von dem, was Deutschland in Marokko erstrebt
habe , habe ihm Frankreich eine Vergrößerung seines
Kolonialreiches verschafft. Nachdem der Redner noch
aus die Schwierigketten hingewiesen hatte , die aus dem
Abkommen entstehen könnten , wurde die Sitzung aus
morgen vertagt .

Zur Lebensmlllelleuerung.
Auch die Getreide - , Mehl - und . Brot¬

preise haben in der allgemeinen Preissteigerung im
letzten Jahrzehnt teilgenommen , wenn auch nicht in
dem Umfange wie die Vieh - und Fleischpreise . In den
ersten Jahren , von 1901 bis 1903 einschließlich , sanken
allerdings die Jahresdurchschnittspreise beim Brot¬
getreide , für Weizen und Spelz : Dann aber stiegen

sie ganz regelmäßig bis 1909, um erst wieder 1910
etwas zu weichen. Im laufenden Jahr ist wieder
eine kleine Steigerung zu verzeichnen , die aber über
die Preise in den ersten Monaten des Jahres 1910
noch nicht hinausgekommen ist . Der Roggenpreis
änderte sich 1901 bis 1904 nur wenig : von 1905 ab
zog er bis 1907 beträchtlich an (um Ä,5 Proz .), ging
alsdann wieder bis 1910 einschlief' ich um ein Achtel
zurück und stieg im laufenden Jahr allmählich aber¬
mals auf eine Höhe (bis 19,67 -1t im Oktober ), wie
sie seit 1907 nicht zu verzeichnen war . Da die Frucht¬
ernte in Deutschland in diesem Jahr bester ausgefallen
ist, als man nach den Saatsnstcmdsbsrichten und bei
der anhaltenden Dürre annehmen konnte, dürfte ein
weiteres Anwachsen der Getreidepreise kaum zu er¬
warten sein.

Aehnlich wie im Grohh - rzogüim im ganzen gestaltete
sich die Preisbewegung in den größeren Plätzen , nur
waren die Maxima hier noch höher als dort .

Beim Mehl ist die Preissteigerung in den meisten
Orten sowie im Lande im ganzen erheblich geringer
als nach dem Anwachsen der Getreidepreise vermutet
werden konnte . 1 Kilogramm Weizenmehl kostete im
Großherzogtum durchschnittlich im Jahrfünft 1901/05 :
37-,2 1806/10 dagegen 40,2 -Z , was eiper Steige¬
rung von 8,1 Proz . entspricht ; Roggenmehl stieg von
29,4 auf 33,4 ^ oder um 13,6 Proz . Gegenüber 1910
sind beide Mehlsorten im laufenden Jahre um 1 bis
2 ^ für das Kilo billiger geworden . Etwas höher sind
sowohl in den Vergleichszeiten wie im laufenden Jahre
die Preise in den meisten großen Städten .

Aehnlich wie mit den Brotgetreide - und Mehlpreisen
verhüll es sich mit dem Preise für die gangbarste
Brotsorte ; er ist in den ersten Jahren des letzten
Jahrzehnts im Landesdurchschnitt ein wenig zurück¬
gegangen , alsdann — von 1904 bis 1909 — regel¬
mäßig gestiegen , im Jahr 1910 gewichen und seit Sep¬
tember 1910 , auch das ganze Jahr 1911 hindurch , im '

wesentlichen auf gleichem Stande geblieben , und zwar
aus einem Stande , der demjenigen des Jahres 1908
entspricht .

Von den wichtigeren Lebensmitteln kom¬
men besonders noch Kartoffeln , Eier und Milch in Be¬
tracht .

Die Kartoffelpreise sind für das Großherzogtum von
1901 bis 1904 ständig in die Höhe gegangen ; 1905
trat eine schwache Abnahme ein, die aber schon 1906
nahezu ausgeglichen wurde und während des größten
Teils des Jcchres 1906 einem starken Anstieg Platz
machte : in der zweiten Hälfte von 1907 wichen die
Kartosfelpreise zunächst rasch, aber schon gegen Ende
dieses Jahres zogen sie von neuem an . Aehnliche
Schwankungen , wenn auch in engeren Grenzen , er¬
geben sich für 1908, so daß der Jahresdurchschnittspreis
hinter dem des Vorjahres zurückblieb . Seitdem ist
ein fast ständiges Steigen der Kartoffelpreise zu be¬
obachten , die namentlich im laufenden Jahr 1911 in¬
folge der langanhaltenden Dürre im August eine Höhe
erreichten ( 10 11 ^ für 100 Kilogramm ), die teil¬
weise weit über das Doppelte der 1901 und 1902
üblichen Preise hinausgeht . Im September und Ok¬
tober ist auch hier ein Abflauen (um nahezu 1,50 -K)
zu verzeichnen , da sich herausgestellt hat , daß der dies -
jährliche Ernteertrag doch nicht so ungünstig ist, wie
man bis dahin angenommen hatte . In einzelnen
großen Städten , von denen namentlich Mannheim und
Konstanz schon seit 1904 hohe Preise für Eßkartoffeln
aufwiesen , wuchsen die Preise dieses wichtigen Nah¬
rungsmittels noch stärker an ; so erreichten sie in Mann¬
heim im August lfd. Js . die außerordentliche Höhe
von 13 80 T : dann trat auch hier rasch ein Rück¬
gang ein , so daß sie im Oktober nur noch 10 -4t galten .

Im einzelnen ergaben sich für die beiden fünfjährigen
Perioden des letzten Jahrzehnts folgende Preisunter¬
schiede :

MM « US SWien.
Von Henri Grand .

_ (Nachdruck »erboten .)

XII.
Toledo.

Toledo , dst alte Königs - und Kaiserstadt am Tajo , würde
allein ihrer pittoresken Lage wegen zu den interessantesten
Städten Spaniens und Europas zu zählen sein, wenn
nicht noch ihre wechselvolle Geschichte aus ihr ein Museum
unter freiem Himmel , eine alte Chronik voll der seltsamsten
Schriftlichen gemacht hätte .

Aus dem steilen Nordabhang der Sierra di Toledo
schneidet der Tajo einen stattlichen Granitwürfel heraus ,
der die Grundlage der Stadt bildet ; aus drei Seiten ist
dieser Würfel von der liefen , senkrecht abfallenden Tajo¬
schlucht umschlossen, auf der vierten Seite von der kastilischen
Hochebene begrenzt.
, So bildet Toledo ein Felseneiland , das nur durch zwei

tief unter ihm liegende, weitgespannte Brücken mit dem
--Testlande " , dem kahlen , nur in der Nähe der Stadt
Oliven - und Weinpflanzungen tragenden Gebirgskranz und
der durch Bewässerungskanäle fruchtbar gemachten Tajo¬
niederung verbunden ist.

Turm - und zinnenbewehrte Mauern , beredte Zeugen
gotisch-maurischer Befestigungskunst , umgürten , dem auf-
und absteigenden Gelände folgend , die Stadt , ein altes ,
ums Jahr 1100 erbautes Kastell schaut von einer Höhe
jenseits des Tajo herüber , und aus ihrem Häusermeer , das
200000 Einwohnern Obdach gewähren mußte , tauchen die
Türme zahlreicher Kirchen, die Stadttore und , alles über¬
ragend, die Maurenbnrg empor .

Jetzt ist das früher einengende Gewand , der steinerne
Gürtel , für die Bevölkerung von 24000 Einwohnern zu
weit geworden !

Aber die Behausungen haben sich nicht gereckt, die
winkligen Straßen und Plätze nicht gedehnt — das alte
Stadtbild ist geblieben, ehemals bewohnte Häuser stehen
leer und früher volkreiche Stadtviertel sind verlassen.

Man wohnt noch ebenso dicht beieinander wie anno 1350 !
Und so ist uns ein Stadtbild von teilweise verblichener

Schönheit zwar , aber wunderbarer Wirkung erhalten ge¬
blieben , deren Zauber man sich nur so weniger wird ent¬
ziehen können, wenn man in den Steinen der Stadt den
Spiegel ihrer mannigfachen Schicksale scheu will .

Schon 192 Jahre vor Christi Geburt wurde die kleine ,
durch ihre Lage feste Stadt „Toletum " den iberischen
Caipesiern von den Römern entrissen und stark befestigt.

Unter den Westgoten wurde Toledo Residenz und
Schauplatz vieler Konzilien, die zur Schlichtung der
Streitigkeiten zwischen Arianern und Katholiken einberufen
werden mußten .

Der Sieg fiel im Jahre 587 den Katholiken zu, und
Toledo wurde zu jener Zeit das spanische Rom und ist
es bis auf den heutigen Tag geblieben !

Dann kamen die Mauren ms Land , jenes Mischvolk
zwischen Arabern und Berbern , das Spanien jahrhunderte¬
lang , wie wir gesehen haben , beherrschen sollte .

Sie kamen gerufen von einem vornehmen Toledaner ,
dem christlichen Grafen Julius , der mit ihrer Hilfe an
König Roderich Rache nehmen wollte , weil dieser seine
Tochter Florinde beim Baden überrascht und verführt hatte
— noch sicht inan die Trümmer der Badeanlagen im Tajo ,
die Zeugen jener folgenschweren Missetat waren .

Die Rache war geglückt ; aber der siegreiche Maurenfürst
Tarik ben Zayad wollte die Früchte seines Kriegsglücks
ernten und setzte sich mit seinen Heerscharen in der 711
eroberten Stadt fest .

Rasch nahmen die Einwohner maurische Sprache und
Sitten an , behielten aber , in ihrem Glauben von dm Be¬
kenner » des Islam nicht gehindert , das Christentum bei .

Da eroberte Alfons V I . von Kastilien mit seinem un -
bezwinglichen Feldherrn Cid im Jahre 1085 die Stadt
und machte sie zwei Jahre später zu seiner kaiserlichen
Residenz, und min wurden die Moscheen in Kirchen ver¬
wandelt , zahlreiche neue Kirchen erbaut und Kloster ge¬
gründet und dem Bischof der Residenz das Primat von
Spanien verliehen.

Aber die arabische Umgangssprache und der arabische
Baustil blieben noch Jahrhunderte hindurch bestehen.

Bald wurde die Geistlichkeit durch die ihr eingeränmten
Vorteile so mächtig und übermütig , daß die Könige oder
Kaiser , wie sie sich jetzt nannten , gänzlich in ihre Abhängig¬
keit gerieten.

Die Kardinäle herrschten und die Kirche sammelte un¬
ermeßliche Reichtümer.

Das behagte aber den weltlichen Herrschern auf die Dauer
nicht. Toledo blieb zwar Residenz, doch wurde der Hof
häufig an andre Orte verlegt.

Aber noch Karl V ., der Sohn der Erbtochter von Kastilien
und Aragon , liebte Toledo und residierte gern auf seiner
Maurenburg , sehr zum Leidwesen seines Freundes und
vertranten Rats , des braven Herrn Cornelius Schwcpperus ,
für den Spanien »der Berg des leibhaftigen Hochmuts und
das Tal des Elends " war und » der jeden glücklich pries ,
der es niemals gesehen " !

Des fünften Karl Sohn , Philipp II -, verlegte endgültig
die Residenz im Jahre 1563 nach Madrid und mit chm
verließen 25000 Hof- und Staatsbeamte die Stadt , und
als 1609 die Moriskos , die Nachkommen der alten Mauren ,
die ihrem Glauben nicht untreu werden wollten , bis auf
wenige Zurückbleibende vertrieben worden warm , sanken
Ruhm und Bedeutung der Stadt schnell.

Heute ist cs ein stiller , verlassener und friedlicher Ort .
Von je berühmt gewesen ist Toledo durch seine Waffen¬
fabrikation , Seiden - und Wollindustrie , Erwerbszweige , die
sich unter der Maurenherrschast zu höchster Blüte entfaltet
hatten , mit deren Ende aber verfielen.

Die staatlichen Wiedererweckungsversuche , eine im
Jahre 1780 neu gegründete Waffenfabrik , haben den alten
Ruhm der Toledokungen, »die sich zusammenrollen wie
eine Uhrfeder" , nicht wieder erstehen lassen können.

Doch hat sich die Kunst , den hatten Stahl mit Gold -
und Silbereinlagen zu verzieren, in die heutige Zeit
hinübergerettet , und manches feine, goldgeschmückteKlemod
verläßt die bescheidene Werkstätte irgend einer in Ver¬
borgenheit träumenden Gasse der versonnenen Stadt , um
in die lärmende weite Wett zu gehen, und statt des Ruhmes
ihrer tapferen Klingen ertönt jetzt laut das Lob der Toledaner
Zuckerbäcker , die vielgepriesenen Marzipan in mannigfachen
Formen zu bereiten verstehen.

Nun inochten wir uns aber auch in den Mauern der
vielerfahrenen Stadt ein wenig Umsehen !

Einige hübsche , an der Gürtellinie gelegene Promenaden
ausgenommen , die prächtige Blicke auf die Gebirge und
die Hochebene unten im Tale bieten, finden wir nur
wenige größere Plätze , aber um so mchr enge, oft steile
Gassen und reizende versteckte, oft mit malerischen Brunnen
bestandene Plätzchen, wo man sich schwer zurechtfinden
kann , aber Irrwege nie zu bereuen haben wird , weil man
auf Schritt und Tritt den steinernen Zeugen reicher Ver¬
gangenheit begegnet.

Daß in einer Stadt , in der die Geistlichkeit das erste
Wort zu sprechen hatte, die Kirchenbauten mit besonderer
Liebe behandelt worden sind und die Kirchenmacht be¬
tonen , kann nicht wundernehmen, und so gebührt denn
unter allem - Sehenswürdigen , wenn man von dem
überaus originelle» Stadtbilde ahsieht, ihrer Hauptkirche die
erste Stelle .

Im Mittelpunkt der Stadt gelegen, deren enge Gassen
sich fast allseitig m bewußter Abhängigkeit dicht an sie
schmiegen , erhebt sich die große Kathedrale , ein Granitbau ,
zu dem im Jahre 1227 der Grundstein gelegt worden ist.

Das imposante Aeußeredes in beträchtlichenAbmessungen
errichteten Doms tritt nur an einigen Stellen auffällig
ans Tageslicht , zeigt sich aber dort in großartiger Schönheit ;
in das Innere , eine Schaustellung von Kunstwerken und
Kostbarkeiten, führen acht Hohe , prächtig geschmückte Pottale .

Dem Eintretenden fällt der eingebaute Chor zuerst ms
Auge , über dessen 52 farbigen Marmorsäulen und Bild¬
werken gotische Bögen stellen und über diesen 56 schöne
Medaillons mit alttestamentlichen Reiiefdaistellungen .

Das Innere des Chors ist glänzend und reich . Das
aus zwei Rängen mit 100 Sitzen für die Geistlichkeit be¬
stehende Gestühl stellt eine prachtvolle Schnitzarbeit dar
aus Wittnußholz mit feinen , buntfarbigen Holzeinlagen
und unzähligen figürlichen und landschaftl .chen Skulpturen ,
belebt durch Säulen von Jaspis und überdeckt von Balda¬
chine» aus Alabaster .

Der offenen, nur durch ein kunstvolles hohes Eisengitter
geschlossenen Seite des Chors gegenüber liegt das Hoch-
allarhaus mit so vielen figürlichen Darstellungen an



Es kosteten IVO Kilogramm Eßkartoffeln Mark
im Durchschnitt die Spannung

1901/VS -
tm Großherzogtum 5,40
in Mannheim

Karlsruhe
Freiburg .
Pforzheim
Heidelberg
Konstanz
Baden

7,76
5P2
S,2S
S,74
5.63
7.10
4,83

1906/10 betrug
6,34 0L4
8P7 OPI
6,52 1.20
6,17 0,92
7^ 1 1P7
6 .95 . 1P2
7,90 OPO
6,97 1,14.

Pforzheim haben
teuersten , Boden bei weitem die billigsten Kartoffel¬
preise im Durchschnitt des letzten Jahrfünfts ; die
Preisanschwellung ist bei Pforzheim , ähnlich wie bei
den übrigen Kleinhandelsgegenständen , besonders
groß .

10 Stück Eier kosteten im Großherzogtum 1911
und 1912 durchschnittlich 70 ^ ; dann stieg ihr Preis
langsam auf 71. 72, 76, 78 und 80 welch letzterer
1907 und 1908 erreicht wurde . 1909 betrug er schon
84 . 1910 sogar im Durchschnitt 87 Namentlich in
den letzten Monaten des Borjahrs und im Januar 1911
waren die Eierpreise sehr hoch — im November 99 ,
Dezember 103 , Januar 101 L ; dann ermäßigten sie
sich bis zum Mai rasch auf 73 L . und zogen seitdem
abermals stetig an. so daß sie im Oktober lfd. Js . schon
wieder auf 95 H standen . In den großen Städten
steht dieses Nahrungsmittel meist niedriger im Preise
als in kleineren Orten , well hier die große Zufuhr von
ausländischen Kisteneiern die Preise drückt.

Nur geringe Schwankungen erfuhr in den ersten8 Jahren der Berichtszeit der Milchpreis . Das
LUer Vollmilch galt die Jahre 1901— 1905 durchschnitt¬
lich jährlich ohne Aenderung 17 stieg dann 1906
auf 18 und blieb auf dieser Höhe bis einschließlich
1908 . In den beiden letzten Jahren des Jahrzehnts
wurden 19 L erreicht , in den ersten 8 Monaten 1911
schon 20 H und im September und Oktober waren
21 zu zahlen . In den großen Städten waren schon
zu Beginn des Jahrzehnts höhere Preise üblich , so in
Mannheim und Pforzheim 20 -? > in den übrigen 18;
und in Konstanz kostete das Liter Vollmilch ( ?) nur
15 hier blieben die Jahresdurchfchnittspreise bis
1906 einschließlich stets 1 -Z unter dem Landesdurch¬
schnitt. In Mannheim zahlte man von 1906 bis 1910
einschließlich 22 ^ ; im laufenden Jahr stieg der Milch¬
preis dort im August aus 24 4 . Karlsruhe war zwar
erst 1910 auf 22 F angelangt , erreichte aber im
August lfd . Js . schon 23 und in den letzten beiden Be¬
richtsmonaten ebenfalls 24 -Z , während es in Freiburg
seit 1908 bis jetzt bei 22 L geblieben ist . Den teuersten
Milchpreis im Durchschnitt des Jahrs 1910 hatte
Heidelberg aufzuweisen , nämlich 23 4 , den billigsten
Konstanz mit 19 und Pforzheim mit 21 . In dieser
Stadt ist der Satz von 20 L . der schon 1901 galt , über¬
haupt erst 1910 verlassen worden , so daß hier die Milch¬
preissteigerung am geringsten ist. In der Stadt Ba¬
den betrug der Milchprcis 1901/05 einschließlich durch¬
schnittlich 18 4 ; 1906 stieg er auf 19 , 1907/08 auf 2V
und 1909,10 auf 22 L . In den letzten Monaten des
laufenden Jahres — August und September — hat er
di« außerordentliche Höhe von 25 und 26 -Z erreicht .

Ganz besonders große Unterschiede finden sich bei
den Kohlenpreisen , was hauptsächlich durch die
hohe Eisenbahnfracht für diesen Artikel bewirkt wird .
Konstanz , das alle Kohlen mit langer Eisenbahnsahrt
zugeführt erhält , steht hierbei immer an der Spitze .
Seit 1903 werden die Preise für folgende Hausbrand -
kohlen erhoben : Nußkohlen I und II , die sich nur nach
der Körnung unterscheiden . Anthrazit (Magerwürfel¬
kohlen), Steinkohlen - und Anthrazitbriketts und Koks .
Ganz neuerdings wird auch der Preis der Braun¬
kohlenbriketts ermittelt , die eine immer weitere Ver¬
breitung im Lande finden . Die Preise für Nußkohlen I
und II stiegen im Landesdurchschnitt von 1903 bis
1908 einschließlich ständig von 2P4 -K bezw . 2,66 auf
3,21 -K für 100 Kilogramm ; , dann trat ein geringer
Preisabschlag ein , der auch nach geringen Schwan¬
kungen in den Wintermonaten im laufenden Jahre an -
hielt ; im Oktober 1911 gatten 100 Kilogramm Nuß¬
kohlen I 3,14 -K , II 3,03 -K . Beim Anthrazit , der ganz
vorwiegend aus dem Auslande eingeführt und daher
von dem Einfluß des Kohlensyndikats frei ist, war die
Preisbewegung in den acht Jahren gering ; die Preise
schwankten zwischen 4,03 und 4P2 -K und waren im
September 1903 mit 3,98 am geringsten und im Febr .
1909 mit 4,37 am höchsten. In den einzelnen Monaten
des laufenden Jahres sind die Preise bis zum Mai
durchgängig geringer als in den gleichen Monaten der
drei Vorjahre , seit Juni auf gleicher Höhe oder um
einen Pfennig teurer als 1910 , aber niedriger als 1909
und 1908.

Aehnlich verhall es sich mit den Preisänderungen
für Steinkohlenbriketts , von denen 100 Kilogramm von
1903 bis 1906 durchschnittlich jährlich 2,68 bezw . 2,67
Mark galten , 1907 auf 2,77 -K anstiegen und 1908 bis

1910 : 2L2 , 2,91 und 2,93 -tt kosteten. Ihr Preis ist in
den zehn Monaten des laufenden Jahres stets niedriger
als in den gleichen Monaten der drei Vorjahre .

Vom Kokspreis gitt dasselbe , was über die Preise
der Nußkohlen I urck II gesagt wurde .

Im folgenden werden die Durchschiüttspr »ise für
100 Kilogramm dieser wichtigen Brennstosfe für das
letzte Jahrfünft (1906/10) im Großherzogtum und in
den großen Städten zur Darstellung gebracht :

RrißkM n Ln h .a. L-.em 'ohl .-
I N zil bri ' Hs KokS

Großherzogtum . . 3,22 3,09 4,23 2,84 3,19
Mannheim . . . 2,71 2,64 3,93 2,66 3,10
Karlsruhe . . . . 3^ 5 3,13 4,16 3,08 3,00
Freiburg . . . . 3,61 3,44 4P8 3,09 3,18
Pforzheim . . . . 3,05 — 4,30 SPS 3,12
Heidelberg . . . . 2,95 2,93 4,28 2L9 3,62
Konstanz . . . . 4,03 4,01 4,83 3,28 4,13
Baden . 3P4 3.24 4P7 2,92 2L3

In Mannheim sind die Kohlenpreise — abgesehen
vom Kokspreis , der von gewissen örtlichen Verhält¬
nissen, insbesondere von der mehr oder weniger ratio¬
nellen Betriebsweise der städtischen Gasanstalten und
vom Gaspreise beeinflußt wird — stets niedriger , in
Konstanz und Freiburg aus den weiter oben erwähnten
Gründen höher als in irgend einer andern größeren
badischen Stadt .

Vom badischen volksschulwesea.
Nach dem neuen Staatsvoranschlag belaufen sich

die ordentlichen Ausgaben für die badische Volks¬
schule auf 9 511440 L , das bedeutet ein Mehr von
748190 «K. Die Gemeinden haben 4 888 817 »fl zu
tragen , so daß vom Staate 4 622 623 »fl gedeckt
werden müssen . Es sind im ganzen 4112 Haupt¬
lehrerstellen vorgesehen , 1282 für die Städte der
Städteordnung und 2830 für die übrigen Gemein¬
den . Neu errichtet werden im ganzen 254 Haupt¬
lehrerstellen , davon 130 für die Städte der Städte¬
ordnung . Die letzteren verteilen sich in solgender
Weise : Baden -Baden 3, Bruchsal 3, Freiburg 20,
Heidelberg 6, Karlsruhe 20, Konstanz 3, Lahr 2,
Mannheim 49 , Offenburg 2 und Pforzheim 22. Don
den am 1. Juli 1911 vorhandenen 1286 Unter¬
lehrerstellen werden wegen Errichtung von Haupt¬
lehrerstellen 119 aufgehoben ; dagegen sind für 1912
und 1913 weiter erforderlich 176 Stellen , so daß
eine Vermehrung der unständigen Stellen um 57
eintritt . Es sind dann vorhanden 1343 Unter¬
lehrer oder Unterlehrerinnen , 100 Hilfslehrer und
Hilfslehrsrinnen , 89 Schulverwalter , im ganzen
also 1532 unständige Lehrer . Dazu kommen in
den Städten 679 Anständige , so daß deren Gesamt¬
zahl sich auf 2211 beläuft . Ihnen gegenüber
stehen 2830 Hauptlehrer auf dem Lande und 1282
in den Städten mit Städteordnung , zusammen also
4112 . Rektorenstellen (§ 30 des Schulgesetzes ) wer¬
den errichtet in Sichern , Grötzingen , Sandhaufen ,
Ladenburg , Durmersheim , Zell im Wiesental ,
Schopfheim , Ueberlingen , Wertheim und Wiesloch .
In Wegfall kommt die Stelle in Bühlertal wegen
Auflösung des Schulverbands . In Rastatt und
Schwetzingen wird der Posten als Schulleiter mit
einem Akademiker besetzt werden . Für Mann¬
heim ist eine wettere Rektorstelle eingesetzt . Die
anderen Städte der Städteordnung scheinen sich
um dieses Zwischenglied nicht zu bemühen . Eine
Erweiterung erfährt das Kreisschulamt in Heidel¬
berg ; es erhält auch einen zweiten Beamten . Die
Lehrerbildungsanstalten werden mit 5 weiteren
Stellen für wissenschaftliche Lehrer bedacht ; drei
Stellen für seminaristisch gebildete Lehrer gehen
cin . Eine neue Erscheinung haben wir in der
Verwendung von Hauptlehrern an Gewerbeschulen ;
in München hat man mit dieser Lehrerkategorie
an den gleichen Anstalten die besten Erfahrungen
gemacht . Es werden im ganzen 11 solcher Stellen
eingesetzt . Die Neuordnung der Lehrerbibliotheken
wird auch auf diesem Landtag durchgeführt wer¬
den . Die vorhandenen Bibliotheken sollen zu
Kreisbibliotheken zusammengezogen werden und
jede der 18 Kreisbibliotheken einen Zu¬
schuß von 200 »fl erhalten . Bis jetzt bestand noch
immer die Verordnung , wonach die Lehrer gezwun¬
gen sind , Bezirksbibliotheken zu ihrer Fortbildung
aus eigener Tasche zu bestreiten . Seit Jahren
baden indes die Lehrer die Abschaffung dieser Ver¬
ordnung beantragt , und die Regierung scheint sich
der Berechtigung dieser Wünsche nicht langer ver¬
schließen zu wollen . In der Lehrerschaft findet man
cs jedoch auffällig , daß der Staat von den den
Lehrern gehörigen Büchern Besitz ergreife , ohne die
Lehrer zu hören , und man fragt sich, wie es mit
den Bibliotheken der großen Städte werden solle ,
zu deren Erhaltung auch manche Städte Beiträge
geleistet haben . Ferner weist man darauf hin , daß
die Lehrer bisher jährlich je 2 -fl bezahlen muß¬
ten . Bei den 6511 Lehrern des Staatsvoranschlags
müßten diese nach der bisherigen Verordnung fähr -
lich 13 022 «fl aufbringen , während der Staats¬
voranschlag nur 36M -fl zur Fortführung und Aus¬

gestaltung der Kreisbibliotheken (am Sitze der
Kreisschulämter ) einstellt . Zu Beihilfen für Lehrer
in Krankheits - und Notfällen sind 53 000 «fl vor¬
gesehen . Zu Beihilfen bei Schulhausbauten in
dürftigen Gemeinden sind 50 000 »fl und im außer¬
ordentlichen Etat 400 000 -fl eingesetzt , -für Ab¬
haltung von Kursen für den Handfertigkettsunter -
richt sind 5000 -fl . für den Zeichenunterricht 4800
Mark und für Ferienkurse 4500 -fl ausgesetzt .
Schulgeld wird noch vön 253 971 Kindern zu je
2,80 -fl , also in der Höhe von 710614 -fl erhoben .
Die Mehrausgaben für die Volksschule belaufen
sich auf 748 190 -fl .

Grotzh. hoslhealer M Karlsruhe,
Mittwoch , den 20 . Dezember 1911.
11 . Verstellung außer Abonnement.

Var Zsnnlagrüintl.
Weihnachtsspicl in sechs Bildern von Angela Walter -

Bok . Musik von Jakob Wolf .
In Szen » gesetzt von Otto Kien scherf .
Musikalische Leitung : Heinz Berthold .

Personen :
Frau Aungschnell, Försterswitwe im

Dorfe Buckenhof . Margarete Pix .

L . , . ( L/Li --.
Liefe! , später Gräfin Edeltraut , Pflege¬

tochter . Hedwig Holm .
Trine , eine alte Magd . Frieda Meyer .
Die Nachtfee . Lina Carstens .
Knecht Ruprecht . Max Schneider .
Stechpalmenelfe . Hild . g. Baumann .

IBetta Leger.
- Josefine Ratgeber .

-EMen . iRosa Baade .
(Emmy Ruf l .

f Hüpf . Rosa Frohmann .
Drei Häschen < Tupf . Anna Kirfchnick .

I Schlüpf . Berla Eisenlöffel .
. (LS --

Di ? Puppenfee . Hildeg . Baumanu .
s°° «— . « NKSk
Frau Nadelspitz, Schneiderin . . . Else Noormali .
Gretel 1 lAnna Frohmann .
Marie I - Annemarie Holsten.
Rosa s

L-Hrmadchen . iJohanna Klebe.
Lina - (Lisa Studt .
Frau Wortverdreh . Maria Genter .
Mademoiselle Pinpin . Hedwig Bendorf .
Oekerchen . Otto Frohmann .
das Christkind . Olga Krey ng.

Der Graf von Ehrenberg . . . . Josef st a k.
Die Gräfin von Ehrenberg . . . . Edith Deman .
Frau Werner , Kammerfrau . . . M . Frauendorfer .
Jean , Kammerdiener . . . . . . Herm . Benedict .
Berta , Zofe . Sofie Hauck.
Hans , Gärtnerbursche . Josef Römer .

Dienerschaft.
Ktiaben und Mädchen aus dem Dorfe Waldheim .

1 . Bild : Liesel im Hause der Pflegemutter .
2. Bild : Im Walde .
3. Bild : In der Schneiderimrenstube .
4. Bild : Liesels letzte Nacht im Försterhalis .
5 . Bild : Im Schloß .
6 . Bild : Wiedergesunden.

Die Tänze sind von Frau Allegri - Bayz ein¬
studiert und werden ausgeführt von Olga Leger, dem

Balletkorps und den Balletschülennnen .
Pause nach dem zweiten Bilde .

Anfang : S Uhr. Ende : s -8 Uhr.
Kasse -Eröffnung : ' /-5 Uhr .

Ter freie Eintritt ist für heute aufgehoben.
Preise der Plätze : Balkon : I . Abteilung »4! 2 .50,

Sperrsitz : l . Abteilung 2 . — usw.

Karlsruher Kunstleben.
Großh. Hoskheaker.

Spielplan .
a) In Karlsruhe .

Mittwoch , 20 . Dez . 11 . Vorst , miß . Abon . Er¬
mäßigte Preise . »Das Sonntagskind ", Weihnachts¬
spiel in 6 Bildern von Angela Walter -Bok . 5 bis Z§8.

Wgemeiner Vorverkauf von Samstag , den 16. De¬
zember , nachmittags 3 Uhr an .

D 0 nnerstag , 21 . Dez . I . 25. Zum erstenmal :
„Schuldig ? "

, Volksstück in 3 Akten von Hermine
Villinger (Uraufführung ) . ^ 8.

Freitag , 22 . Dez . 6 . 25 . „Die Hugenotten "
,

große Oper mit Ballett in 5 Akten von Meyerbeer .
7 bis gegen ' /«II .

Samstag , 23 . Dez . I . 26. „Glaube und Heimat ",
Tragödie eines Volles in 3 Akten von Schönherr . ZH8
bis nach Zs 10.

Sonntag . 24. Dez . Nachm . 2 Uhr . 12. Borst,
auß . Abon . Ermäßigte Preise . „Das Sonntagskind "
Weihnachtsspiel in 6 Bildern von Angela Walter -Bok.

'

2 bis Z45 . Mgemeiner Vorverkauf von Mitt .
woch, den 20 . Dez ., vorm . 9 Uhr an . Am Sonntag
den 24. Dezember ist die Kaffe von 11 bis 12 Uhr und
pon Zs 2 Uhr an geöffnet .
> Montag » 25 . Dez . 0 . 26. „Gütz von Berlichingen
mit der eisernen Hand "

, Schauspiel von Goethe , neue
Einrichtung des Karlsruher Hoftheaters . 6 bis ' /, 1g

Dienstag , 26. Dez . 13. Vorst , auß . Abon.
„Lohengrin "

. große romantische Oper in 3 Akten von
R . Wagner . 6 bis nach 10. Allgemeiner Vorverkauf
von Dienstag , den 19 . Dezember , vormittags 9 Uhr an.

Eintrittspreise
am 26 . Dezember Balkon 1 . Abt . 8 -fl , Sperr¬

sitz 1 . Abt . 6 »fl ;
am 22 ., 23 ., 25 . Dezember , Balkon 1 . Abt . 6 -fl .

Sperrsitz 1 . Abt . 4 -4t 50 ^ ;
am 21 . Dezember Balkon 1 . Abt . 5 -fl , Sperrsitz

1 . Abt . 4 -fl ;
am 20 . und 24 . Dezember , Ballon 1. Abt . 2 -fl SO

Sperrsitz 1 . Abt . 2 -fl.
b) In Baden - Baden .

Freitag , 22 . Dez . 12 . Ab . -Dorst . „Der Familien¬
tag "

, Lustspiel in 3 Akten von Gustav Kadelburg .
7 bis 9.

Gerichlssaal.
Tagesordnung der Strafkammer III . Mitt¬

woch , den 20. Dezember 1911, vormittags 9 Uhr.
1 . Dollenbacher , Georg Michael, Handels¬
mann von Wiesenbach , wegen Diebstahls und Haus¬
friedensbruchs . 2. Linder , Mar , Schreibgehilfe
von Weimar , wegen Diebstahls und Betrugs i. R.
3 . Grünhut , Samuel , Kaufmann von Neckar¬
bischofsheim , wegen Sittlichkeitsverbrechens .
4. Schöpflin , August , Hotelier in Baden , we¬
gen Uebertretung der Straßenpolizeiordnung .

X Karlsruhe . 18. Dez . Sitzung der Strafkam¬
mer III . Vorsitzender Landgerichtsdirektor Dr .
Obkircher . Vertreter der Großh . Staatsanwalt¬
schaft : Gerichtsasseffor Burger .

Die Anklage gegen den Fabrikarbeiter Adolf
Wilhelm Segewitz aus Balg wegen Diebstahls
stand im Zusammenhang mit der am 11. Oktober
vor der hiesigen Strafkammer verhandelten An¬
klage gegen Franz Kwnnhöfer und Anna Segewitz
wegen verschiedener in Baden verübter Diebstähle .
Der Angeklagte erhielt 3 Tage Gefängnis .

Vom Schöffengericht Rastatt erhielt der Chauf¬
feur Karl Farny aus Karlsruhe wegen fahrlässi¬
ger Körperverletzung eine Geldstrafe von 15 -fl.
Gegen dieses Urteil legte der Angeklagte Berufung
ein , welche die Strafkammer als unbegründet ver¬
warf .

Unter der Anklage des Diebstahls und der Sach¬
beschädigung erschienen der 22 Jahre alte Schlosser
Anton Robert Metz aus Kuppenheim und der im
gleichen Alter stehende Schlosser Heinrich Lud¬
wig aus Grauelsbaum , beide in Baden wohn¬
haft , in der Anklagebank . Das Gericht erkannte
gegen den schon mehrfach bestraften Metz auf 1
Jahr Gefängnis und 4 Wochen Haft , gegen Lud¬
wig auf 3 Monate Gefängnis und 3 Wochen Hast .
An den Strafen kamen 4 bezw . 3 Wochen Unter¬
suchungshaft rn Abzug .

Geschäftliche Mitteilungen.
Infolge großer Konkurrenz und schlechter Zeitoer -

hältnifse war es unmöglich , die Ziehung der Badi¬
schen 1 Mark - Lotterie am 9. Dezember vor-
zunebmen . weshalb sie auf 31 . Januar verlegt
wurde , an welchem Tage sie garantiert unwiderruflich
stattsindet . Lose ä 1 -fl , 11 Lose 10 -fl, sind bei
Lotterieunternehmer I . Stürmer , Strahüurg i . E„
Langstrahe 107 und den bekannten Losverkaufs¬
stellen zu haben .

Verantwortlich für die Redaktion : Joseph Straub ;
für den Inseratenteil : Paul Kußmann . Druck und
Verlag : C . F . Müllersche Hofbuchhandlung
m. b . H ., sämtlich in Karlsruhe . Berliner Redaktion :
Berlin 0 -, Behrenstraße 27.
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Innen - und Außenseiten, daß eine Uebersicht schwer zu
gewinnen ist.

Ungeheuer groß ist der Altaraufsah , der Retablo , als
Eigentümlichkeit spanischer Kirchen bereits erwähnt .

In 31 Abteilungen stellt das aus Lärchenholz ge¬
schnitzte und bunt bemalte Werk Szenen aus dem Marien -
und Christusleben bar , alle Figuren haben Lebensgröße.
Gekrönt wird das die ganze Höhe der Kirche einnehmende
Bildwerk von einem riesigen Kalvarienberg .

Die Wände des Hauses sind mit Reliefs und Statuen
bedeckt, Gewölbe, Bogen und Pfeiler reich vergoldet, und
zu beiden Seiten des Retablo schm wir die Sarkophag «
hier ruhender spanischer Könige.

Einige zwanzig Kapellen an den Seiten der fünffchiffigen
Kirche bergen Perlen der Bildhauerkunst und Maler « ; mit
besonderemInteresse aber wird man die Kapelle betrachten,
in der noch letzt täglich der Gottesdienst nach westgotischem
Ritus abgehalten wird für die kleine mozarabitischeGemeinde ,
ein merkwürdiges Ueberbleibselaus längst verflossenenTagen .

Ein prachtvolles Pottal führt in den Kapitelsaal , dessen
herrliche Holzdecke und schöne Wandgemälde weitberühmt
find.

Im Domschatz sind Kleinodien von unschätzbarem Wett
cmfbewahtt ; in die Augen fallen besonders die goldenen
und silbernen , juwelengeschmücktenKirchengeräte , darunter
aber ein Sakramentshäuschen von vergoldetem Silber
mit 260 Statuetten , 3 Meter hoch und 172 Kilogramm
schwer , und eine mnd 2 Kilo schwere Monstranz aus dem
Golde , das mit Kolumbus aus der Neuen Welt gekommen
war . Kostbar ist die Garderobe der hl . Jungfrau , köstlich
geschmückt auch das Heiligenbild selbst, das m eurer gold¬
strotzenden Kapelle hoch verehrt wird.

Auch der Meßgewänder mit herrlichen Stickereien aus
vielen Jahrhunderten müssen wir gedenken, die m wert¬
vollen Schränken aufbcwahtt werden und in solcher Schön¬
heit und Zahl schwerlich an andrer Stelle zu finden sein
dürsten . . . . .

Welche ungeheuren Reichtümer liegen doch m den
spanischen Kathedralen begraben ! Nein , nicht begraben,
ix-nn nun ibnen aebt für irden , der sehen und bearerfen
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will , eine Fülle von Anregungen und lebendigen Gedanken
aus , und die hohen, mächtigen Hallen mit ihrem durch die
bunte Fensterpracht geschaffenen mystischen Zauber und
allen den offenkundigen und verborgenen Wundem sind
voller Stimmung und schaffen weihevolle Stunden für
jeden Besucher, welchen Bekenntnisses er auch sein möge!

Man versteht, warum solche Kirchen nicht verschlossen
sind , warum man zu jeder Stunde ihnen nahen bars.

Einer der originellsten, neuerdings in den Vordergrund
des Interesses gerückten Maler aller Zeiten , der unter
dem Namen El Greco bekannt gewordene Grieche Theo-
toküpuli , hat seinen Künstlerruhm in Toledo , wo er als
Grandseigneur lebte und auch gestorben ist , begründet.

Dir Kirchen sind voll von seinen Skulpturen und Ge¬
mälden , die viel bewundert werden , in denen er freilich
noch nicht Menschenleiber und -gesichter zu korkzieher -
artigen Windungen verzerrt hat , wie man sie auf seinen
Tafeln in Madrid und anderswo staunend betrachtet.
Eine verschrobeneManier , die man früher mit seiner Sucht
nach Originalität , jetzt aber mit einem allmählich sich bei
ihm einstellenden Augenübel begründet wissen will .

Dieser Maler ist aber heute so im Wette gestiegen, daß
man eifrig bemüht ist , alle seine Bilder , soweit sie nicht
in Kirchen oder sonst unerreichbar sind, zu einem Museum
zu vereinigen, das in dem einst vom Künstler zur Mitte
bewohnten Hause sein Heim finden soll .

Bei den zu diesem Zwecke nötigen Veränderungen des
Hauses hat man eine interessante Entdeckung gemacht:
man hat in ihm den Palast des Inden Samuel Haleoi ,
des Schatzmeisters Peters des Grausamen , wiedererkanirt !

Dieser Jude und Schatzmeister erregte durch seine
Reichtümer, die er in den tiefen, jetzt wieder zu tage ge¬
kommenen Gewölben seines Palastes verborgen hielt, die
E .fersucht des Königs ; ein Grund z» Verdacht war leicht
gefunden, Gericht und Strafe folgten schnell : das Haupt
Samuel Haleois fiel unter dem Beil des Henkers , sem
E .geiitum nahm der König.

Aber die mächtige Jndenschaft rächte den Tod ihres
Glaubensgenossen : sie verband sich mit dem unzufrieden« !
Halbbruder Peters , dem sie durch Ocffnung der Tore der

Martinsbrücke , der unteren Verbindung mit der Stadt ,
in deren Nähe das Judenviertel lag , die Eroberung der
Stadt leicht machte. Der grausame Peter verlor Leben
und Krone . Wir haben von chm schon bei unserm Besuch
Sevillas gesprochen.

Der Anteil der Juden an dem traurigen Geschick Samuel
Halevis erklärt sich dadurch, daß Peters Schatzmeister mit
seinen Reichtümer« nicht kargte ; hatte er doch aus seinen
Mitteln in den Jahren 1360—1366 eine Synagoge er¬
bauen lassen, deren Glanz und Schönheit noch heute jeden
fesselt.

Außen zerfallen und innen zerstört, lassen nur Reste die
einstige Pracht erkennen, Bruchstücke der herrlichen Ara¬
besken und Friese in lebhaft leuchtenderAusmalung bedecken
die Wände , die ein pompöses Dach aus Zebernholz mit
Elfenbeineinlagen tragen .

Unter den zahlreichen, mehr oder weniger gut erhaltenen
Palästen toledanischer Größen verdient die Easa di Mesa
besondere Beachtung . Tadellos erhalten und von einziger
Schönheit ließen wir die Pracht des 20 Meter langen ,
7 Meter breiten imd 12 Meter hohen Festsaals des Hanfes
lange auf uns wirken, doch genügen Swnden nicht, um
die Lmiennmnder der farbigm Wände und der Holzdecke
in sich aufzunehmen .

Wie tief sind die meisten der vornehmen Häuser gesunken!
Die einen dienen zu Werkstätten und Remisen , die andern
geben ärmlichen Wohnungen Raum , und unter holzgetäfelten
Decken machen sich zwischen Wänden , deren Schmuck des
Palastes eines Königs würdig wäre , Gerümpel und Unrat ,
Schmutz und Armut breit.

!6 >o Iranist ittoria miinäl !
Alle diese Gebäude tragen den Stempel maurischer Er¬

innerungen , alle sind im Mndejarstil , der arabische Ele¬
mente mit gotischen Formen vermischt, errichtet.

Anders ist es mit den Kirchen, deren die Stadt ihrer
kirchlichen Ausnahmestellung entsprechend einige 50 hat .

Wenige sind Moscheen gewesen und offenbaren in Huf -
eisenbögen, Arkaden und Fensteröffnimgen ihren Ursprung ,
andre verleugnen nicht den Uebergangsstrl, aber die meisten,
auch die Kathedrale , zeigen die reichen Formen der Gotik.

Ein Prachtbauwerk diesen Stils ist die ursprünglich als
Grnftkirche für das „katholische Königspaar " bestimmte
Kirche S . Juan de los Reyes .

Der elegante Granitbau ist im Innern überreich an
Figuren und Ornamenten in weißem Kalkstein ; gewebe -
artig überzieht das steinerne Ornament alle Wände,
Fenster und Tribünen , Erinnerungen an die Stuck¬
teppiche maurischer Bauten wachrufend.

Außen mahnen die dekorativ angebrachtest zahlreichen
Ketten , die man gefangenen Christensklavcn abgeiwmmen
hat , an die Manrenzest .

Als Schatzkästlein der späten Gotik hat man den zur -
Kirche , die mit einem Kloster verbunden war , gehörigen
Kreuzgang neuerdings wiederhergestellt.

Wir steigen hinauf zur alten Maurenburg , dem Alcazar .
Hier an Stadt und Umgebung beherrschender, höchster Stelle
stand im Altertum ein römischesKastell, aus dessen Trümmern
das Maurenschsoß wurde , das später im Laufe der Zeiten
nacheinander als Sitz des Cid, dann als Königs - und Kaiser-
pcrlast gedient hat .

Wiederholte Brände haben den Glanz früherer Zeit « !,
den Karl V. aufs höchste gesteigert hatte, vernichtet und
die Spuren alter Herrlichkeit fast ganz vermischt. So
zeigt sich uns jetzt die alte Burg als »moderner Bau , der
zur Kadettenanstalt eingerichtet ist , deren Zöglinge in die
Straßen der stillen Stadt Momentbilder lebendiger Zu¬
kunft bringen .

Um die Felsen , auf denen wuchtig die mächtigen, hohen
Bogen der uralten Alcantarabrücke lasten , brausen tief
unten die init ihrem engen Felsenbett in lautem Tosen hadern¬
den Wasser des Tafo , und die wehrhaften Türme der
Brücken und Maliern erzählen uns init jedem Stern der
vielilmstrittenen Stadt von blutigen Kämpfen , Glaubens¬
streit , Bruder - und Bürgerkriegen , Liebe und Haß unter
den Menschen zu allen Zeiten , welche Religion auch die
herrschende gewesen sein möge !
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Wir empfehlen unsere von krülier allbekannte §ute Kucke
prima §ar. rein xekaltenen Weinen . Wein - un6 Lierlokal separj»?
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1
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8tslil > vsr6n
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t-öttel tl. kakeln , Lritünlli», ^IpLccL, Vsrsiidsrt
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Iranekiierbestseks ^ >.45,1 .60,2 . 50,3 .00
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küsngmaseln

'nen . 25 .00
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MrsoLstrs -Lo 64 VolovLoL 1277 .

VorrüKÜoks lisekveins

Im LsL , oäer ill Liter-riasoben .

HervorrsASNlle klssekenveins

ans erstell Kittern.

Ninüest -Lbgabe 20 Liter, oüer klasokell , anelr assortiert .

Laupt-Vepüt äer Sektkellerei Hvnkvll Lv Vo .,
LLvdrLvL —^VivsdLäs » .

Ulmmklllkllkr ^ Vlkr, gk
'üeetes 8p62iaI -Wä8eke - ^ u88la11ung8 - 6ö8ekäf1,* 5 oksvno VSsokv^abrttr nitt « »»ob- unL vaoolvnslv»Inlrsbvr 1.ou8N V8 «r, HoLiskvrLvt , 2.^ 1

liefern LL» »»» M»L« EO« ML»»» ALT - Mer kreislsM
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lelepkoy 114 üdllSHlllS Ssgründst 1883
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Mekrjükrlgs Garantie . Lelicktigung okne Laukrtoang. keells keäisnung.

Eigens polltsrwerkltüite . Lager ln Ztokken , Saräinen, Ztorss unä Eeppicken .

pi »sLkisvks unrl killüge liVeiknsvkLsgssvkvnLSL
Uerrenväsolie — Krawatten — iianäsoliulis eie . — nur zute Qualitäten .

I-v0POIl > I-SUlvNSvKIsgSI ', Hoflieferant , lLai86I'8ll'a856 77.

n V
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»
.

8eldstgemaodts

Leise - Vssedeu ullä - Loüer

alle OröLen, warben unä ^ .usfubrunZen billiZst
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